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Bäcker lancieren Qualitätslabel
HoheKosten und Schwierigkeiten bei derNachfolgeregelung setzen den Bäckereien zu. Jetzt geht die Branche in dieOffensive.

Christian Glaus

Zum Zmorge ein Gipfeli, in der
Pause ein Znünibrötli oder zum
Znacht ein Ruchbrot: Viele
Schweizerinnen und Schweizer
essen fast täglich Brot, gemäss
einer früheren Erhebung des
Bundes sind es im Schnitt 115
GrammproKopfundTag.Über
1 Milliarde Franken gaben sie
2021 für Frischbrot aus.

Brot ist ein wichtiger Be-
standteil der Ernährung – und
dochnimmtdieZahl derBäcke-
rinnen und Bäcker kontinuier-
lich ab. Im Kanton Luzern
schlossen im vergangenen Jahr
fünf Betriebe, wobei vor allem
die SchliessungenderBäckerei-
en Habermacher (Ebikon,
Kriens, Littau) und Odermatt
(Luzern) für Aufsehen sorgten.
Blicktmanweiter zurück, zeigt
sichdieEntwicklungnochdeut-
licher: Vor zehn Jahren zählte
der kantonale Bäckermeister-
verband 89 brotbackende Mit-
glieder.Nun sind es nochderen
67. Das ist ein Rückgang von
25 Prozent.

50Betriebe lassen
ihrBrot testen
Unter anderem der Kosten-
druck setzt derBranche zu.Nur
gut fünf Prozent der Einnah-
men bleiben in der Kasse. Der
Rest wird gebraucht für Löhne,
Produktions-, Energie- undBe-
triebskosten oder Retouren/
Verluste. Die Mehlkosten ma-
chen etwa 13 Prozent des Prei-
ses aus. Auch die Nachfolgere-
gelung gestaltet sich für die Be-
triebe schwierig. Doch immer
kleinere Brötchen backen, das
will der Verband nicht. «Wir
sindüberzeugt, dass dieBäcke-

reien in Zukunft noch eine
wichtigere Rolle in der Grund-
versorgung spielen werden»,
sagt Verbandsmitglied Theo
Hüsler. Mit Qualität will er die
Luzernerinnen und Luzern
überzeugenund lanciert als ers-
ter Schweizer Verband soge-
nannte Brotqualitätstage.

50 Betriebe nehmen daran
teil – von gross bis klein. Auch
alle Luzerner Stadtbäckereien

sind laut Hüsler dabei. Die Be-
triebe lassen ihre Brote anony-
misiert prüfen.Erfüllendiesedie
Qualitätskriterien, die die Fach-
schuleRichemont aufgrundvon
Konsumentenbefragungen er-
stellt hat, und nehmen die Bä-
cker an einer Schulung teil, er-
halten sie das Label «Qualitäts-
geprüfter Betrieb». Dieses soll
künftig alle zwei Jahre neu ver-
gebenwerden.

Dieses Jahr geprüft werden
Ruch- und Dinkelbrote. Das
habe einen einfachen Grund,
sagtHüsler, der selberwährend
47 Jahren als Bäcker gearbeitet
hat: «Bringt man ein gutes
Ruchbrothin, gelingenauchdie
anderen Brote.» Den Unter-
schied, ob eine Bäckerin genü-
gend Zeit in den Herstellungs-
prozess investiert, schmecke
man beimRuchbrot sofort.

Weitere wichtige Qualitätskri-
terien sind neben Geruch und
Geschmack unter anderen die
Feuchtigkeit/Haltbarkeit, Kau-
eigenschaften, Porung, Farbe
des Brotes und Knusprigkeit
der Kruste. Basierend auf den
Ergebnissen jener Untersu-
chung, erhalten die Bäcker/in-
nen Hinweise für den Herstel-
lungsprozess.

EinAngriffauf
dieGrossverteiler?
«Es sind Finessen, die wir ih-
nen mitgeben möchten, damit
sie an ihren Broten arbeiten
können», sagt Hüsler, der ver-
antwortlich ist für die Brotqua-
litätstage.

«Wir möchten darauf hin-
wirken, dieQualität auf hohem
Niveau zu halten.» Bedingt
durch den Klimawandel kom-
me es vermehrt zu Ernte-
schwankungen, was schliess-
lich Auswirkungen auf den
Herstellungsprozess habe. «Es
wird schwieriger, ein gutes
Brot zu backen», sagt Hüsler
denn auch. Die Konsumen-
tinnen und Konsumenten sol-
len sich darauf verlassen kön-
nen, dass sie in den Betrieben
mit dem Qualitätslabel «ein
gesundes Brot ohneZusatzstof-
fe bekommen».

Klar ist:Mit demLabel wol-
len sichdieBäckerinnenvonder
Masse abhebenundKundschaft
gewinnen, indem sie die Qua-
lität betonen.AlsAngriff auf die
Grossverteiler will Hüsler das
neueLabel nicht verstandenha-
ben. «Wir hoffen aber, dass es
zusammen mit weiteren Mass-
nahmendazubeiträgt, denPro-
zess der Betriebsschliessungen
zu stoppen.»

Leistungen werden schlechter
Deutsch,Mathematik und Französisch: Imnationalen Vergleich schneiden Luzerner Jugendlicheweniger gut ab.

Christian Glaus

Wiegut sinddieLuzerner Schü-
lerinnenundSchüler?Wer eine
Antwort auf diese Frage sucht,
schaut die Ergebnisse der Stell-
werktests an. Diese zeigen,
wie die Jugendlichen in vier Fä-
chern im nationalen Vergleich
abschneiden. Sie werden je-
weils in der 2. und 3. Sek durch-
geführt und lassen eine Stand-
ortbestimmung zu.

Nun liegen die Ergebnisse
der Tests vor, welche die Sek-
schülerinnen und -schüler im
Frühjahr 2024 absolvierten.
Grundsätzlich sindsiepositiv: In
Mathematik,Deutsch undEng-
lisch liegen die Testresultate
deutlich über dem jeweiligen
Referenzwert, der im Schuljahr
2016/17 festgelegt wurde. Ein
Ausreisser ist das Fach Franzö-
sisch, bei welchem die Schüle-
rinnen und Schüler der 2. Sek
den Zielwert nicht erreichen.

In der 3. Sek liegen die Test-
ergebnisse in allen vier Fächern
deutlich über dem Referenz-
wert. Dabei müsse relativiert
werden, dass Französisch und
Englisch Pflichtwahlfächer sei-

en,die eher von leistungsstärke-
ren Jugendlichen besucht wer-
den, schreibt die kantonale
DienststelleVolksschulbildung.

Leseverständnisnimmt
seit Jahrenab
Man kann den Luzerner Sek-
schülerinnenund -schülernalso
ein gutes Zeugnis ausstellen.
Der Kanton schreibt von «teil-
weise sehrgutenWerten».Doch
schautmandieEntwicklungder
letzten Jahre an, nehmen die
Leistungen auf beiden Sekstu-
fen tendenziell ab. Am deut-
lichsten sind sie in der 2. Sek im
Französisch gesunken. Auch in
Deutsch sind klar schlechtere
Ergebnisse erkennbar,während
sie in der Mathematik nur mar-
ginal abnahmen und im Eng-
lisch stiegen.

Dieselbe Entwicklung ist
auch in den Ergebnissen der
Stellwerktests der 3. Sek in den
Schuljahren von 2022 bis 2024
zu beobachten.

Zur kontinuierlichen Ab-
nahme der Leistungen in drei
vonviergetestetenFächernsagt
Martina Krieg, Leiterin der
Dienststelle Volksschulbildung:

«Die leichteAbnahmesagtnoch
nichts darüber aus, dass an den
Schulen etwas fundamental
falsch laufen würde. Das kann
auchmitunterschiedlichstarken
Jahrgängenzusammenhängen.»
ManwerdedieEntwicklungaber
sehr genau beobachten.

Eindeutiger ist die Sache beim
Fach Deutsch. «Hier zeigt sich
schon länger, dass das Lesever-
ständnis abnimmt», sagt Krieg.
Dassei einProblem,weildasLe-
severständnis eine Grundvor-
aussetzung sei, um auch in an-
deren Fächern erfolgreich zu

sein. Der Kanton habe darum
schon im vergangenen Jahr zu-
sammen mit Vertretenden aus
dem Schulfeld Massnahmen
entwickelt, umdasLesenzu för-
dern. «Ich habe die Erwartung,
dass diese an allen Schulenum-
gesetzt werden», so Krieg.

Die Französischkompeten-
zen fördern will sie, indem es
vermehrt einen Austausch mit
Schulklassen aus der West-
schweiz gibt.

Unterricht soll
individuellerwerden
Um auch die Kompetenzen in
Mathematik zu verbessern,
müssten sich die Lehrpersonen
«vermehrtmitdenheterogenen
Voraussetzungen der Lernen-
denbefassenundAufgabenent-
sprechend differenziert anbie-
ten». Die grossen Leistungs-
unterschiede innerhalb einer
Klasse sollengenerell imUnter-
richt stärkerberücksichtigtwer-
den, erklärt Krieg.

Insbesonderedie 3. Sek, also
das letzte obligatorische Schul-
jahr, soll individueller gestaltet
werden. «Lernende sollen sich
mit ihren noch fehlenden Ma-

thematik- oderDeutschkompe-
tenzen beschäftigen – und zwar
ausgerichtet auf ihren Berufs-
wunsch.» Eine Voraussetzung
dafür sei, dassdieLehrpersonen
in ihren Teams gut zusammen-
arbeiten. Mehr Ressourcen an
den Schulen seien dafür nicht
notwendig. Auch hier arbeite
der Kanton zusammenmit Ver-
tretenden des Schulfelds an
einemKonzept.

BessereZuteilung
indiedrei Sek-Niveaus
Wichtige Erkenntnisse liefern
dieStellwerktests zudemzuden
drei verschiedenen Leistungs-
niveaus ander Sekundarschule.
Erwartungsgemäss erzielen Ju-
gendliche imhöchstenNiveauA
im Durchschnitt die besseren
Ergebnisseals jene imNiveauC.
Aber: Es kommt zu erstaunlich
vielen Überschneidungen. Als
Beispiel nennt der Kanton das
FachEnglisch inder 2. Sek.Hier
hätten 227 Jugendliche des
Niveaus C bessere Ergebnisse
erzielt als 258 Jugendliche des
Niveaus A. Das zeige, dass die
Zuteilung in die drei Sek-
Niveaus besser werdenmüsse.

3. Sekundarstufe
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Die Leistungen der Luzerner Sekschüler
Durchschnittliche Punktezahl pro Fach
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2. Sekundarstufe
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Die Experten bei der Arbeit: Auch die Farbe des Brotes und die Porung sind wichtige Qualitätsmerkmale. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 15. 1. 2025)

TheoHüsler
Mitglied im kantonalen
Bäckermeisterverband

«Eswird schwieriger,
eingutesBrot
zubacken.»


